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Johann Pock

Das poilgernde Gottesvolk
eINe etapher n der Krıse?

v eitdem 1M Zweiten Vatikanum der Begriff „Volk Gottes“ als ekklesiolo-
gische Basismetapher In kirchenamtliche Dokumente eingeführt worden ist,
ıst einerseıts eine verstärkte Rückbesinnung auf diese biblische ede festzu-
tellen und auch gefordert, andererseits gibt CS die ngs VOr den mıt die-
SC Bild verbundenen Implikationen der grundlegenden Gemeinsamkeit
er Glaubenden, die erUnterscheidung durch verschiedene Diıenste und
Amter vorausgeht. Johann Pock, Professor fur Pastoraltheologie In Bonn,
skizziert den biblischen Befund und bringt die Dımension des qchristlich-
jJüdischen Gesprächs mıt e1in. SO wird die idyllische Verniedlichung ebenso
WI1Ee die überbietende Deutung der Selbstbezeichnung sraels gleicherma-
fßen vermieden und zugleich die Unverzichtbarkeit dieses ansprechenden
und gefährlich herausfordernden Motiıvs herausgearbeitet. (Redaktion)

aum ein Begriff steht sehr für die Gelobte Land ausgehen, wI1Ie CS Rolf Zerfafß
Theologie des LL Vatikanischen Konzils andenkt?! E1n 1C. In SEe1INe Geschichte soll
wI1Ie Jener des „Volkes Gottes” denn CI hier der Klärung des egriffs dienen.“*
lässt vieles anklingen. Emotional aufgela-
den wurde In den vielen „Kirchenvolks-
egehren der 1990er re Wer darf Gott Jahwe) rwählt sich
sich denn 1U  b tatsächlic als „Volk Gottes” sern Volk
bezeichnen? Ist dieser Begriff nicht schon

sehr romantisch überformt, VOLF em Im Ersten Testament findet sich das be-
herrschende Motiv des Urc. Jahwes Rufauch Urc. die Massıve Pilger-Bewegung

der etzten ahre, In welcher sich immer bewirkten Unterwegsse1ns des Volkes (J0OT-
mehr Menschen als „Volk (‚ottes er- tes (wie auch des einzelnen Glaubenden).
wegs’ erfahren und verstehen? Oder ist Israel rfährt sich €1 als das VO  u Jahwe

ıIn die T1Se gekommen, weil sehr besonders erwählte Volk, das auf dem Weg
„demokratieverdächtig” und führungskri- einem verheißenen Ziel hiın 1st. 1esSes
tisch ist® Und 111U55 heute nicht eher Motiv beginnt mıt der Wanderung Abra-

hams VO  b Ur In das Land Kanaan GenVO Bild des Volkes auf dem Weg 1Ins Exil
als VO  b Jjenem des Volkes auf dem Weg 1Ins 12,11f) und kommt ZU. Höhepunkt In

Vgl Rolf Zerfaß, 'olk (‚ottes unterwegs: ın der Fremde, unfter den Völkern, 1n Herbert Haslinger
(Ho.) Handbuch praktische Theologie, Band Grundlegungen, Maiınz 1999, 167-177
Vgl JOrg Gerber, Ungleichheiten 1m 'olk (‚ottes. DIie Besetzung des Ordinierten MLEeSs als Phä-

„SOZlaler Schliefßung” (Praktische Theologie 1m Dialog, 16), Freiburg/CH 1998,
117-151
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Das pilgernde Gottesvolk –
eine Metapher in der Krise?

◆ Seitdem im Zweiten Vatikanum der Begriff  „Volk Gottes“ als ekklesiolo-

gische Basismetapher in kirchenamtliche Dokumente eingeführt worden ist, 

ist einerseits eine verstärkte Rückbesinnung auf diese biblische Rede festzu-

stellen und auch gefordert, andererseits gibt es die Angst vor den mit die-

sem Bild verbundenen Implikationen der grundlegenden Gemeinsamkeit 

aller Glaubenden, die aller Unterscheidung durch verschiedene Dienste und 

Ämter vorausgeht. Johann Pock, Professor für Pastoraltheo logie in Bonn, 

skizziert den biblischen Befund und bringt die Dimension des christlich-

jüdischen Gesprächs mit ein. So wird die idyllische Verniedlichung ebenso 

wie die überbietende Deutung der Selbstbezeichnung Israels gleicherma-

ßen vermieden und zugleich die Unverzichtbarkeit dieses ansprechenden 

und gefährlich herausfordernden Motivs herausgearbeitet. (Redaktion)

1 Vgl. Rolf Zerfaß, Volk Gottes unterwegs: in der Fremde, unter den Völkern, in: Herbert Haslinger 
(Hg.), Handbuch praktische Th eologie, Band 1: Grundlegungen, Mainz 1999, 167–177.

2 Vgl. Jörg Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes. Die Besetzung des ordinierten Amtes als Phä-
nomen „sozialer Schließung“ (Praktische Th eologie im Dialog, Bd. 16), Freiburg/CH 1998, 
117–131.
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Kaum ein Begriff steht so sehr für die 

Theologie des II. Vatikanischen Konzils 

wie jener des „Volkes Gottes“ – denn er 

lässt vieles anklingen. Emotional aufgela-

den wurde er in den vielen „Kirchenvolks-

begehren“ Mitte der 1990er Jahre. Wer darf 

sich denn nun tatsächlich als „Volk Gottes“ 

bezeichnen? Ist dieser Begriff nicht schon 

zu sehr romantisch überformt, vor allem 

auch durch die massive Pilger-Bewegung 

der letzten Jahre, in welcher sich immer 

mehr Menschen als „Volk Gottes unter-

wegs“ erfahren und verstehen? Oder ist 

er in die Krise gekommen, weil er zu sehr 

„demokratieverdächtig“ und führungskri-

tisch ist? Und muss man heute nicht eher 

vom Bild des Volkes auf dem Weg ins Exil 

als von jenem des Volkes auf dem Weg ins 

Gelobte Land ausgehen, wie es Rolf Zerfaß 

andenkt?1 Ein Blick in seine Geschichte soll 

hier der Klärung des Begriffs dienen.2

1. Gott (Jahwe) erwählt sich
sein Volk

Im Ersten Testament findet sich das be-

herrschende Motiv des durch Jahwes Ruf 

bewirkten Unterwegsseins des Volkes Got-

tes (wie auch des einzelnen Glaubenden). 

Israel erfährt sich dabei als das von Jahwe 

besonders erwählte Volk, das auf dem Weg 

zu einem verheißenen Ziel hin ist. Dieses 

Motiv beginnt mit der Wanderung Abra-

hams von Ur in das Land Kanaan (Gen 

12,1ff) und kommt zum Höhepunkt in 
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dem Weg des Volkes Israel VO  b Ägypten DIe Gefahr e1iNnes olchen Erwählungsver-
Urc. die uste 1Ins Gelobte Land (Ex 3,71f ständnisses ijeg €e1 darin, dass die X-
und Dtn 26,511) klusivität der Erwählung ZUFK Hybris 11-

1esSes ewusstseln, das olk Jahwes ber den Nicht-Erwählten
und damıt Sein besonderes Eigentum Dem gegenüber ist auf den In den lex-
se1n,“ ist In der Bundesformel ausgedrückt: ten vortindbaren universalen Aspekt der
„S1e sollen meln olk Sein und ich 11 Gottes-Erwählung verwelsen, den z B
ihr (J,ott SeiIn Jer 24, /; 32,6 u.a.) Rudolf bereits die Endredaktion des Pentateuchs
Schnackenburg als Hauptelemente vertritt, der Noachbund auf alle Völker
des Volk-Gottes-Geda:  m  NS ach Deu- bezogen 1sT. So ist hier Fuhs ZUzusiimmen,
teronomıum die gnadenweise, AaUuSs freier Wenn CI meınt, dass Israel welches eine
Liebe erfolgte Erwählung Dtn 7,61), ein ebenso komplexe Wirklichkeit darstellt
Schutz- und Treueverhältnis Gottes, das WwIe die Kirche) nicht Uurc ethnische oder
1mM Bund besiegelt ist, SOWI1E die rhebung nationale Identität (Abstammung, JTerrito-
Israels ZU. Werkzeug Se1iINer Heilspläne.“ rium, Kulturraum, Nationalreligion) SC
DIe KONsequenzen daraus sind das eint wird, sondern VO  b vornherein thisch
Verbot der Vergöttlichung der TOlsMaAaCcNHN- qualifiziert ıst „Zum olk H  Hs gehört,
t 3 des Geldes und des Grundbesitzes, Ca WelI H  Hs ora ıIn seInem Leben verwirk-

1C. CS zumindest versucht.Hdiese ZUFK Ausbeutung der Armen führen
Volk-Gottes-Sein ist In diesem Verständnis
unvereinbar mıt Ungerechtigkeit und Un-

Das eIıne Volk Gottesterdrückung!”
Das olk kann €1 einerselts Nallo- ım Verständnıis Jesu

nal bestimmt SeiIn (im Ersten Testament ist
dies schwerpunktmäfsig dera anderer- CSUS als jüdischer und Wanderpro-
SEITS können auch sO7z1al und religiös be- phet stellt diese universale Perspek-
t1mmte Teilgruppen den Begriff für sich tive 1Ins Zentrum Se1iINer Verkündigung. Es
In Nnspruc. nehmen (vgl. z.B die Armen- geht iıhm die geistliche und ethische
frömmigkeit 1mM salter). Erneuerung dieses Volkes, wI1Ie CS M{t 12,46

1elfac wird €e1 aber VOLF em der ausdrückt: „Wer den illen Me1INes himm-
Aspekt des Verwandtschaftsverhältnisses ischen aters (uL, der ist für mich Bruder
hervorgehoben, das VO  b (J,ott her inıtllert und Schwester und Mutter.“ Anteil der
WwiIrcl: erwählt, stiftet seinen Bund, CI Verwandtschaft Jesu und damıt der

ihn, gibt ihm ewligen Bestand. Verwandtschaft Jahwes, Sseinem

Vgl dazu Näheres bei Herbhert Vorgrimler, 'olk (,ottes der Communli0®, 1: Hildegund Keutl/
Hans-Joachim Sander (He.) Das 'olk (,ottes eın (Irt der Befreiung, Würzburg 1998, 41-53;
Hans Fuhs, Kirche wächst VOoO  3 der Basıs. Anmerkungen zu Volk-Gottes-Paradigma des
Vatikanum 1{ AUS der Sicht eiINes Alttestamentlers, 1: Theologie Uun: Glaube 2004), 1-21;
Elmar Klinger, 'olk (,ottes WA1S nun® DIie Zukunft der Kirche un: das / weite Vatikanische
Konzil, 1: „Der halbijerte Aufbruch“. Jahre Pastoralkonstitution Gaudium el SDCS, PIhI 25
2/2005), 1781558
Vgl Rudolf Schnackenburg, Gottesvolk, 1n Herbert Haag (He.) Bibel-Lexikon, Einsiedeln-ZüU-
rich-Köln 1968, 6351
Vgl Gerber, Ungleichheiten 1m 'olk (,ottes (S. Anm 2) 115

Fuhs, Kirche wächst VO  3 der Basıs s Anm 3) 11; vgl Hos 1,9; Jes 56,1—7
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3 Vgl. dazu Näheres bei Herbert Vorgrimler, Volk Gottes oder Communio?, in: Hildegund Keul/
Hans-Joachim Sander (Hg.), Das Volk Gottes – ein Ort der Befreiung, Würzburg 1998, 41–53; 
Hans F. Fuhs, Kirche wächst von der Basis. Anmerkungen zum Volk-Gottes-Paradigma des 
Vatikanum II aus der Sicht eines Alttestamentlers, in: Th eologie und Glaube 94 (2004), 1–21; 
Elmar Klinger, Volk Gottes – was nun? Die Zukunft  der Kirche und das Zweite Vatikanische 
Konzil, in: „Der halbierte Aufb ruch“. 40 Jahre Pastoralkonstitution Gaudium et spes, PTh I 25 
(2/2005), 178–188.

4 Vgl. Rudolf Schnackenburg, Gottesvolk, in: Herbert Haag (Hg.), Bibel-Lexikon, Einsiedeln–Zü-
rich–Köln 1968, 635f.

5 Vgl. J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 118.
6 H. Fuhs, Kirche wächst von der Basis (s. Anm. 3), 11; vgl. Hos 1,9; Jes 56,1–7.
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dem Weg des Volkes Israel von Ägypten 

durch die Wüste ins Gelobte Land (Ex 3,7ff 

und Dtn 26,5ff).

Dieses Bewusstsein, das Volk Jahwes 

und damit sein besonderes Eigentum zu 

sein,3 ist in der Bundesformel ausgedrückt: 

„Sie sollen mein Volk sein und ich will 

ihr Gott sein“ (Jer 24,7; 32,8 u.a.). Rudolf 

Schnackenburg nennt als Hauptelemente 

des Volk-Gottes-Gedankens nach Deu-

teronomium die gnadenweise, aus freier 

Liebe erfolgte Erwählung (Dtn 7,6f), ein 

Schutz- und Treueverhältnis Gottes, das 

im Bund besiegelt ist, sowie die Erhebung 

Israels zum Werkzeug seiner Heilspläne.4 

Die Konsequenzen daraus sind u.a. das 

Verbot der Vergöttlichung der Großmäch-

te, des Geldes und des Grundbesitzes, da 

diese zur Ausbeutung der Armen führen. 

Volk-Gottes-Sein ist in diesem Verständnis 

unvereinbar mit Ungerechtigkeit und Un-

terdrückung!5

Das Volk kann dabei einerseits natio-

nal bestimmt sein (im Ersten Testament ist 

dies schwerpunktmäßig der Fall); anderer-

seits können auch sozial und religiös be-

stimmte Teilgruppen den Begriff für sich 

in Anspruch nehmen (vgl. z.B. die Armen-

frömmigkeit im Psalter).

Vielfach wird dabei aber vor allem der 

Aspekt des Verwandtschaftsverhältnisses 

hervorgehoben, das von Gott her initiiert 

wird: er erwählt, er stiftet seinen Bund, er 

erneuert ihn, er gibt ihm ewigen Bestand. 

Die Gefahr eines solchen Erwählungsver-

ständnisses liegt dabei darin, dass die Ex-

klusivität der Erwählung zur Hybris gegen-

über den Nicht-Erwählten führt.

Dem gegenüber ist auf den in den Tex-

ten vorfindbaren universalen Aspekt der 

Gottes-Erwählung zu verweisen, den z.B. 

bereits die Endredaktion des Pentateuchs 

vertritt, wo der Noachbund auf alle Völker 

bezogen ist. So ist hier Fuhs zuzustimmen, 

wenn er meint, dass Israel (welches eine 

ebenso komplexe Wirklichkeit darstellt 

wie die Kirche) nicht durch ethnische oder 

nationale Identität (Abstammung, Territo-

rium, Kulturraum, Nationalreligion) ge-

eint wird, sondern von vornherein ethisch 

qualifiziert ist: „Zum Volk JHWHs gehört, 

wer JHWHs Tora in seinem Leben verwirk-

licht, es zumindest versucht.“6

2. Das eine Volk Gottes
im Verständnis Jesu

Jesus als jüdischer Rabbi und Wanderpro-

phet stellt genau diese universale Perspek-

tive ins Zentrum seiner Verkündigung. Es 

geht ihm um die geistliche und ethische 

Erneuerung dieses Volkes, wie es Mt 12,46 

ausdrückt: „Wer den Willen meines himm-

lischen Vaters tut, der ist für mich Bruder 

und Schwester und Mutter.“ Anteil an der 

Verwandtschaft Jesu (und damit an der 

Verwandtschaft Jahwes, an seinem Volk) 
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erhält IHNan 1U  b Urc. den Glauben ‚Nicht In seInem Gerechtigkeitsgedanken, der
mehr Abstammung, Beschneidung und spater VO  b der lateinamerikanischen Be-
Einhaltung kultischer Vorschriften konsti- freiungstheologie aufgegriffen und VOCI-

uleren das CUuU«C Volk, sondern der Glaube stärkt wIrd. „ ES ist ein olk VO  u eichen,
CSUuSs Christus und SEe1IN Evangelium. ” das sich Urc. eine Umkehrung gängiger

In diesem Sinne kann Paulus die es13, Verhaltensmuster acikal VO  b SeINer Um-
die Kirche als bereits In der Erwählung welt abhebt Autorität wird ZU. lenst,
Abrahams begründete Gemeinschaft der Reichtum besteht In der Fähigkeit des LOS-
Glaubenden verstehen. assens, IO erwelst sich In der Bereılt-

Der Hebräerbrief greift 1mM Rückblick schaft ZUTFK Selbsterniedrigung. 10

auf Abraham und Mose VOLF em den As-
pekt des Unterwegsse1ns auf 3_>
_ und ädt In 12,1 e1In, sich auf die- Von der „CIvItas Deregrina”
SCIl Weg machen. ach ebr 10,19—29D5; zur „sOcıietas nertfecta”
13,14 ist das Motiv des Gottesvolkes, das
ZUFK himmlischen eımat unterwegs 1St, Augustinus hatte In „De cC1vıtate dei“ die
zentral für die ersten christlichen (Je- Kirche och als C1vıtas peregrina (wan-

derndes bezeichnet, welcher ZW1-meinden. Das dauernde Unterwegssein
ist nämlich die Kehrseite der Freiheit: das schen dem Reich (,ottes (civitas del) und
verheißene Land gibt CS nicht ohne WUus- dem Staat (Civitas terrena) eine 1Ur VOÖII -

tenwanderung.“ äufige zukommt. Im Mittelalter kam
Somit bestehen In der 1C. des euen CS einer Verengung des egriffs. LOS-

Testaments nicht Zwel Gottesvölker das gelöst VO  b der konkreten Gemeinde, VO

alte und das neue), denn die bleibende Er- olk Gottes, wurde das Amt Juristisch als
wählung Israels ZU. olk (‚ottes wird NIr- personale Machtbefugnis für den erıker
gends bestritten. Vorgrimler schlägt er verstanden. Der erıker wurde dem olk
als Möglichkeit VOI, Volk Gottes 1mM Sinn (,ottes als eigener an gegenübergestellt.
des Ersten Testaments als bleibende reale amı War das ursprünglich eine olk (J0OT-
TO1SE, Volk Gottes 1mM Sınn der christli- tes aufgegliedert In den anı der erıker
chen Kirche aber als etapher verstie- und den an der Laien. “
he  G ach Petr 2,/-10 gilt dieses Mıt der immer stärkeren Identifizie-
olk als heilig, geweiht und priesterlich; LunNng der Kirche mıt ihrer eigenen hierar-
jeder 1mM olk hat Anteil diesen Uall- chischen Führung wurde 1mM Gefolge des
fikationen Christi. TIridentinums und des Vatikanischen

Der wichtigste Aspekt neutestament- Konzils das leitende Kirchenbi die der
licher Volk-Gottes- Theologie ijeg jedoch platonischen Philosophie Orlientllierte 350-

Gerber, Ungleichheiten 1m 'olk (,ottes s Anm. 2) 115
Rudolf Häselhoff, ınn unterwegs. Grundlegendes Uun: Praktisches ZuUu!r Wallfahrt, TIhaur 1999,
128

Vorgrimler, 'olk (,ottes der C ommun10* (S. Anm 3) ingegen warnı! Elmar Klinger
davor, den Begriff 11UT mehr als Metapher, als bildhafte ede verstehen Uun: ihm Cdie reale
Umsetzung damit verwelgern. Vegl. Klinger, 'olk (,ottes WA1S nun® (S. Anm. 3) 178

11
Gerber, Ungleichheiten 1m 'olk (,ottes s Anm. 2) 119

Vgl Mar Meuffels, Kirche als 'olk (,ottes E1ın Plädoyer für Cdie Einheit VOoO  3 A mt Uun: C'haris-
IIL: 1: Münchener theologische Zeitschrift 1999 43553
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7 J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 118.
8 Rudolf Häselhoff , Sinn unterwegs. Grundlegendes und Praktisches zur Wallfahrt, Th aur 1999, 

128.
9 H. Vorgrimler, Volk Gottes oder Communio? (s. Anm. 3), 46. Hingegen warnt Elmar Klinger 

davor, den Begriff  nur mehr als Metapher, als bildhaft e Rede zu verstehen und ihm die reale 
Umsetzung damit zu verweigern. Vgl. E. Klinger, Volk Gottes – was nun? (s. Anm. 3), 178.

10 J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 119.
11 Vgl. Otmar Meuff els, Kirche als Volk Gottes. Ein Plädoyer für die Einheit von Amt und Charis-

ma, in: Münchener theologische Zeitschrift  50 (1999), 43–53.
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erhält man nun durch den Glauben: „Nicht 

mehr Abstammung, Beschneidung und 

Einhaltung kultischer Vorschriften konsti-

tuieren das neue Volk, sondern der Glaube 

an Jesus Christus und sein Evangelium.“7 

In diesem Sinne kann Paulus die Ekklesia, 

die Kirche als bereits in der Erwählung 

Abrahams begründete Gemeinschaft der 

Glaubenden verstehen.

Der Hebräerbrief greift im Rückblick 

auf Abraham und Mose vor allem den As-

pekt des Unterwegsseins auf (Hebr 3–4; 

11–12) und lädt in 12,1 ein, sich auf die-

sen Weg zu machen. Nach Hebr 10,19–25; 

13,14 ist das Motiv des Gottesvolkes, das 

zur himmlischen Heimat unterwegs ist, 

zentral für die ersten christlichen Ge-

meinden. Das dauernde Unterwegssein 

ist nämlich die Kehrseite der Freiheit: das 

verheißene Land gibt es nicht ohne Wüs-

tenwanderung.8

Somit bestehen in der Sicht des Neuen 

Testaments nicht zwei Gottesvölker (das 

alte und das neue), denn die bleibende Er-

wählung Israels zum Volk Gottes wird nir-

gends bestritten. Vorgrimler schlägt daher 

als Möglichkeit vor, „ ‚Volk Gottes‘ im Sinn 

des Ersten Testaments als bleibende reale 

Größe, ‚Volk Gottes‘ im Sinn der christli-

chen Kirche aber als Metapher zu verste-

hen“9. Nach 1 Petr 2,7–10 gilt dieses ganze 

Volk als heilig, geweiht und priesterlich; 

jeder im Volk hat Anteil an diesen Quali-

fikationen Christi.

Der wichtigste Aspekt neutestament-

licher Volk-Gottes-Theologie liegt jedoch 

in seinem Gerechtigkeitsgedanken, der 

später von der lateinamerikanischen Be-

freiungstheologie aufgegriffen und ver-

stärkt wird. „Es ist ein Volk von Gleichen, 

das sich durch eine Umkehrung gängiger 

Verhaltensmuster radikal von seiner Um-

welt abhebt: Autorität wird zum Dienst, 

Reichtum besteht in der Fähigkeit des Los-

lassens, Größe erweist sich in der Bereit-

schaft zur Selbsterniedrigung.“10

3. Von der „civitas peregrina“
zur „societas perfecta“

Augustinus hatte in „De civitate dei“ die 

Kirche noch als civitas peregrina (wan-

derndes Volk) bezeichnet, welcher zwi-

schen dem Reich Gottes (civitas dei) und 

dem Staat (civitas terrena) eine nur vor-

läufige Rolle zukommt. Im Mittelalter kam 

es zu einer Verengung des Begriffs. Los-

gelöst von der konkreten Gemeinde, vom 

Volk Gottes, wurde das Amt juristisch als 

personale Machtbefugnis für den Kleriker 

verstanden. Der Kleriker wurde dem Volk 

Gottes als eigener Stand gegenübergestellt. 

Damit war das ursprünglich eine Volk Got-

tes aufgegliedert in den Stand der Kleriker 

und den Stand der Laien.11

Mit der immer stärkeren Identifizie-

rung der Kirche mit ihrer eigenen hierar-

chischen Führung wurde im Gefolge des 

Tridentinums und des I. Vatikanischen 

Konzils das leitende Kirchenbild die an der 

platonischen Philosophie orientierte „so-
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cletas perfecta die ollkommene Gesell- hierarchisch strukturierten Kirche ‚U-

schaft amı War die Kirche weltentzogen, SaSCH; ebenso wurde mıt dem Begriff die
unwandelbar, ein (,ottesstaat auf Erden geschichtliche Dimension der Kirche aUS-

und hierarchisch strukturiert. Es kam gedrückt, symbolisiert ıIn der Wustenwan-
einer Massıven Unterordnung der alen derung des Volkes Israel. Kirche ist In die-
des Kirchen-Volks) den Klerus. Un- SCIN Verständnis nicht mehr statisch und
ter dem Imperatıv, Kirche MUSSE sich auch unveränderlich, sondern immer auf der
tändig („ecclesia SCHILDECL refor- ucC und 1mM andel begriffen.
manda’), wurde verstanden, dass die Welt In der Theologie der Kirchenkonsti-
und die Menschen sich immer NEeUu der tution umen Gentium und der Pastoral-
Kirche ollten Im unmittelbaren konstitution (audium el Spes ist olk (J0OT-
Vorfeld des LL Vatikanums wurde dann tes der allumfassendste Begriff von Kirche,

Ca iıhm nämlich alle erıker wI1Ie alenVOLF em die Rede VO „mystischen Leib
Christi“ wichtig, wWwOor1ın IHNan eine stark gleichermafßen angehören. DIe irch-
weltliche 1C. der SOC1leTas perfecta ‚U- lichen Amter werden darın ausdrücklich
gleichen versuchte und gleichzeitig die hi- als DIienste definiert, „damit alle, die ZU.

erarchische 1C. der Kirche gesichert sah. olk (‚ottes ehören und sich er der
wahren, christlichen Wuürde erfreuen, ZU.

eil elangen, indem S1e frei und geord-
Volk Gottes als zentrale nel auf asselDe Ziel hiın ZUuUsamMmMeEeNWIFF-
Bestimmung der Kırche ke  C6 (LG 3) Art 18) 1e8es olk ist auch
auf dem Vatikanum trinitarisch begründet: Es ist Urc (J,ott

berufen AaUS Heiden und Christen, Sein
Somit wurde die Sichtweise der Kirche als aup ist Christus, und gestärkt wird CN

„Volk Gottes“ eine der großen Wiederent- auf seInem Weg Urc. den eiligen Gelst
deckungen des LL Vatikanums, Ja 1esem olk wird die Wuürde des Anteils
eine Revolution 1mM Kirchenverständnis.'* den drei Amtern Christi zugesprochen
Mıt diesem Bild versuchte IHNan das Ver- (vgl. 10f)
ständnis VO  b Kirche acl intira und acl
einzufangen. Der Hintergrund War die

Der Volk-Gottes-Begriff n derEntwicklung der Kirchenbegriffe 1mM VoOor-
feld des Konzils.! Mıt dem Volk-Gottes- nachkonziliaren Diskussion
Begriff rückten 1U  b stärker die (Jemeln-
schaft und wenIiger die hierarchischen Der 1mM LL Vatikanum wleder als für die
Rangordnungen DZw. die institutionellen Kirche konstitutiv eingeführte Begriff hat
Differenzen In den 1C Es ging darum, CS In welterer olge nicht leicht gehabt.
die wesentliche Gleichheit innerhalb der Elmar Klinger, einer der profiliertesten

Vgl als Literatur Teonardo Boff, Kirche Hierarchie der 'olk Gottes®, 1: Concilium 35 1999
303-310; Johannes Baar, Neue Kirchenbilder?, 1n timmen der e1t 17 1999 433-4354; Hans

Sander, 'olk (‚ottes. Das Prozessparadigma auf dem I{ Vatikanischen Konzil, 1: Salzburger
Theologische Studien 1999 134-1553 Von der „Revolution“ spricht Elmar Klinger, Das 'olk
(,ottes auf dem /weiten Vatikanum. DIie Revolution ın der Kirche, 1: Jahrbuch für Biblische
Theologie, 1992 3(0)5—302(}
Vgl dazu Näheres bei Vorgrimler, 'olk (‚ottes der C ommun10* s Anm 3) 41—553
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12 Vgl. als Literatur: Leonardo Boff , Kirche – Hierarchie oder Volk Gottes?, in: Concilium 35 (1999), 
303–310; Johannes Baar, Neue Kirchenbilder?, in: Stimmen der Zeit 217 (1999), 433–434; Hans 
J. Sander, Volk Gottes. Das Prozessparadigma auf dem II. Vatikanischen Konzil, in: Salzburger 
Th eologische Studien 3 (1999), 134–153. Von der „Revolution“ spricht Elmar Klinger, Das Volk 
Gottes auf dem Zweiten Vatikanum. Die Revolution in der Kirche, in: Jahrbuch für Biblische 
Th eologie, Bd. 7 (1992), 305–320.

13 Vgl. dazu Näheres bei: H. Vorgrimler, Volk Gottes oder Communio? (s. Anm. 3), 41–53.
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cietas perfecta“, die vollkommene Gesell-

schaft. Damit war die Kirche weltentzogen, 

unwandelbar, ein Gottesstaat auf Erden 

und hierarchisch strukturiert. Es kam zu 

einer massiven Unterordnung der Laien 

(des Kirchen-Volks) unter den Klerus. Un-

ter dem Imperativ, Kirche müsse sich auch 

ständig erneuern („ecclesia semper refor-

manda“), wurde verstanden, dass die Welt 

und die Menschen sich immer neu der 

Kirche anpassen sollten. Im unmittelbaren 

Vorfeld des II. Vatikanums wurde dann 

vor allem die Rede vom „mystischen Leib 

Christi“ wichtig, worin man eine zu stark 

weltliche Sicht der societas perfecta auszu-

gleichen versuchte und gleichzeitig die hi-

erarchische Sicht der Kirche gesichert sah.

4. Volk Gottes als zentrale 
Bestimmung der Kirche 
auf dem II. Vatikanum

Somit wurde die Sichtweise der Kirche als 

„Volk Gottes“ eine der großen Wiederent-

deckungen des II. Vatikanums, ja sogar 

eine Revolution im Kirchenverständnis.12 

Mit diesem Bild versuchte man das Ver-

ständnis von Kirche ad intra und ad extra 

einzufangen. Der Hintergrund war die 

Entwicklung der Kirchenbegriffe im Vor-

feld des Konzils.13 Mit dem Volk-Gottes-

Begriff rückten nun stärker die Gemein-

schaft und weniger die hierarchischen 

Rangordnungen bzw. die institutionellen 

Differenzen in den Blick. Es ging darum, 

die wesentliche Gleichheit innerhalb der 

hierarchisch strukturierten Kirche auszu-

sagen; ebenso wurde mit dem Begriff die 

geschichtliche Dimension der Kirche aus-

gedrückt, symbolisiert in der Wüstenwan-

derung des Volkes Israel. Kirche ist in die-

sem Verständnis nicht mehr statisch und 

unveränderlich, sondern immer auf der 

Suche und im Wandel begriffen.

In der Theologie der Kirchenkonsti-

tution Lumen Gentium und der Pastoral-

konstitution Gaudium et Spes ist Volk Got-

tes der allumfassendste Begriff von Kirche, 

da ihm nämlich alle – Kleriker wie Laien 

– gleichermaßen angehören. Die kirch-

lichen Ämter werden darin ausdrücklich 

als Dienste definiert, „damit alle, die zum 

Volk Gottes gehören und sich daher der 

wahren, christlichen Würde erfreuen, zum 

Heil gelangen, indem sie frei und geord-

net auf dasselbe Ziel hin zusammenwir-

ken“ (LG 3, Art. 18). Dieses Volk ist auch 

trinitarisch begründet: Es ist durch Gott 

berufen aus Heiden und Christen, sein 

Haupt ist Christus, und gestärkt wird es 

auf seinem Weg durch den Heiligen Geist. 

Diesem Volk wird die Würde des Anteils 

an den drei Ämtern Christi zugesprochen 

(vgl. LG 10f).

5. Der Volk-Gottes-Begriff in der 
nachkonziliaren Diskussion

Der im II. Vatikanum wieder als für die 

Kirche konstitutiv eingeführte Begriff hat 

es in weiterer Folge nicht leicht gehabt. 

Elmar Klinger, einer der profiliertesten 
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Volk-Gottes-Theologen, meln SOSalL, dass Volk-Gottes-Ekklesiologie In eine CI-

ıIn den nachkonziliaren Dokumenten „das
C141

bindliche Communio-Ekklesiologie hinein
] 7olk (,ottes UNMISANSCH und ekämpft verdunstet wurde.

wiIird. So hat dieses 1mM eX des
kirchlichen Rechtes VO  b 1983 1Ur

ormale Bedeutung, denn die Amter WEeI- DIT3 Option für dıe rmen als
den ZU. Gliederungsprinzip; das olk Konkretion des Volk-Gottes-
(,ottes wird VO  b der Kirche und ihren Nor- Begriffs n der Hasıskırchlichen
TIen her verstanden, nicht umgekehrt. Rezeption'

elıters kritisiert Klinger, dass IHNan

auf der aufßerordentlichen Bischofssynode Besonders In der lateinamerikanischen Be-
1985 In Rom „das olk (‚ottes einer freiungstheologie reziplerte IHNan den Be-
Umschreibung VO  u Kirche neben vielen ori und entwickelte ihn welter. Vor em
anderen emacht und damıt Se1lINer rund- die darıin „enthaltenen Gleichheits-Aussa-
lagenfunktion beraubt“*> hat. In ihrem Ab- SCH werden der gesellschaftlichen Re-
schlussdokument die Lehre des LL Va- alität struktureller Armut und Unterdrü-
tikanums ber das olk (,ottes vollständig ckung und dienen als Utopien
1mM Begriff VO  b Kirche. Nur drei tellen ZUFK Umgestaltung dieser Gesellschaft AaUuSs

19egegnet das Wort selbst noch, wird €1 der Kraft des Evangeliums.
aber 1Ur 1C. verwendet. DIes eschah Se1lit der /welten (eneralversammlung

mıt der Begründung: „DIe Bezeich- des Lateinamerikanischen Episkopats In
edelliın 968 wird dieses „Volk Gottes” aufNUuNg der Kirche als Volk Gottes ist oft

missverstanden worden.  <C16 Ebenso kommt ein mehrheitlic. olk hin konkreti-
die Lehre VO  b den drei Amtern 1mM 1INDIIC. siıert, OTaus der USdruc. einer „Uption

für die Armen:‘ entstanden 1st. DIe struktu-auf die Gläubigen nicht VOTI.

Fuhs meln HU, dass der VO LL Va- re Umsetzung dieser UOption findet sich
tikanum gewollte Paradigmenwechsel In In den Basisgemeinden. „Uption für die

Armen bedeutete 1mM (GJelst Medellins nichtTeilen der Kirchenleitung niemals 1-

gefunden habe, weshalb eine vertiefte Re- infach orge Schicksal und Situation
flexion ber „Volk Gottes” als Prinzıp VO  b der verarmten Mehrheiten, sondern die

kirchliche Anerkennung der privilegiertenKirche In Teilen der Kirche ausgeblieben
Se1. Er meln SOSalL, dass theologisch „die Protagonistenrolle der Armen au

Klinger, IDER 'olk (,ottes auf dem /welten Vatikanum s Anm 12), 315
Klinger, 'olk (,ottes WA1S nun® (S. Anm. 3) 179

Vgl Walter Kasper (He.) Zukunft AUS der raft des Konzils. DIie aufßerordentliche Bischofssyn-
ode Freiburg 1986,

Fuhs, Kirche wächst VO  3 der Basıs s Anm. 3)
Vgl dazu VOorT allem Jesus (14AYCId, Das 'olk (,ottes auf dem Weg einer Gesellschaft ın
Lateinamerika, 1: Hildegund Keul/ Hans-Joachim Sander (He.) Das 'olk (,ottes eın (Irt der
Befreiung s Anm 3) 853—94; Elmar Klinger/Rolf Zerfaß (He.) DIie Basisgemeinden eın chritt
auf dem Weg ZuUu!r Kirche des Konzils, Würzburg 1984

Gerber, Ungleichheiten 1m 'olk (‚ottes (S. Anm. 2) 126; uch Stefan Knobloch, Kirche: als
'olk (,ottes Sakrament ın der Welt, 1n Herbert Haslinger (Ho.) Handbuch praktische Theolo-
g1e, Band Grundlegungen, Maiınz 1999, 157-166, hier 165
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14 E. Klinger, Das Volk Gottes auf dem Zweiten Vatikanum (s. Anm. 12), 315.
15 E. Klinger, Volk Gottes – was nun? (s. Anm. 3), 179.
16 Vgl. Walter Kasper (Hg.), Zukunft  aus der Kraft  des Konzils. Die außerordentliche Bischofssyn-

ode ’85, Freiburg 1986, 66.
17 H. Fuhs, Kirche wächst von der Basis (s. Anm. 3), 5.
18 Vgl. dazu vor allem Jesús García, Das Volk Gottes auf dem Weg zu einer neuen Gesellschaft  in 

Lateinamerika, in: Hildegund Keul/Hans-Joachim Sander (Hg.), Das Volk Gottes – ein Ort der 
Befreiung (s. Anm. 3), 83–94; Elmar Klinger/Rolf Zerfaß (Hg.), Die Basisgemeinden – ein Schritt 
auf dem Weg zur Kirche des Konzils, Würzburg 1984.

19 J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 126; so auch Stefan Knobloch, Kirche: als 
Volk Gottes Sakrament in der Welt, in: Herbert Haslinger (Hg.), Handbuch praktische Th eolo-
gie, Band 1: Grundlegungen, Mainz 1999, 157–166, hier: 165.
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Volk-Gottes-Theologen, meint sogar, dass 

in den nachkonziliaren Dokumenten „das 

Volk Gottes … umgangen und bekämpft“14 

wird. So hat dieses im neuen Codex des 

kirchlichen Rechtes von 1983 (CIC) nur 

formale Bedeutung, denn die Ämter wer-

den zum Gliederungsprinzip; das Volk 

Gottes wird von der Kirche und ihren Nor-

men her verstanden, nicht umgekehrt.

Weiters kritisiert Klinger, dass man 

auf der außerordentlichen Bischofssynode 

1985 in Rom „das Volk Gottes zu einer 

Umschreibung von Kirche neben vielen 

anderen gemacht und damit seiner Grund-

lagenfunktion beraubt“15 hat. In ihrem Ab-

schlussdokument fehlt die Lehre des II. Va-

tikanums über das Volk Gottes vollständig 

im Begriff von Kirche. Nur an drei Stellen 

begegnet das Wort selbst noch, wird dabei 

aber nur bildlich verwendet. Dies geschah 

u.a. mit der Begründung: „Die Bezeich-

nung der Kirche als ‚Volk Gottes‘ ist oft 

missverstanden worden.“16 Ebenso kommt 

die Lehre von den drei Ämtern im Hinblick 

auf die Gläubigen nicht vor.

Fuhs meint nun, dass der vom II. Va-

tikanum gewollte Paradigmenwechsel in 

Teilen der Kirchenleitung niemals statt-

gefunden habe, weshalb eine vertiefte Re-

flexion über „Volk Gottes“ als Prinzip von 

Kirche in Teilen der Kirche ausgeblieben 

sei. Er meint sogar, dass theologisch „die 

Volk-Gottes-Ekklesiologie in eine unver-

bindliche Communio-Ekklesiologie hinein 

verdunstet“17 wurde.

6. Die Option für die Armen als 
Konkretion des Volk-Gottes-
Begriffs in der basiskirchlichen 
Rezeption18

Besonders in der lateinamerikanischen Be-

freiungstheologie rezipierte man den Be-

griff und entwickelte ihn weiter. Vor allem 

die darin „enthaltenen Gleichheits-Aussa-

gen werden an der gesellschaftlichen Re-

alität struktureller Armut und Unterdrü-

ckung gemessen und dienen als Utopien 

zur Umgestaltung dieser Gesellschaft aus 

der Kraft des Evangeliums.“19

Seit der Zweiten Generalversammlung 

des Lateinamerikanischen Episkopats in 

Medellin 1968 wird dieses „Volk Gottes“ auf 

ein mehrheitlich armes Volk hin konkreti-

siert, woraus der Ausdruck einer „Option 

für die Armen“ entstanden ist. Die struktu-

relle Umsetzung dieser Option findet sich 

in den Basisgemeinden. „Option für die 

Armen bedeutete im Geist Medellíns nicht 

einfach Sorge um Schicksal und Situation 

der verarmten Mehrheiten, sondern die 

kirchliche Anerkennung der privilegierten 

Protagonistenrolle der Armen am Aufbau 



Pock/Das pilgernde Gottesvolk 1ne Metapher ın der Krıise 261

einer gerechteren Gesellschaft als Oran- Erhält der Volk-Gottes-Begriff heute
schreiten des Reiches (,ottes VO  b der Erde kaum Jene Anerkennung, die ıhm VO  b der
her. %9 Theologie des LL Vatikanums her zustehen

Gleichzeitig die wachsende Pro- würde, ist ingegen die reale Tatsache
tagonistenrolle der Gläubigen In unleugbar, dass sich immer mehr Men-
ihrem kirchlichen und sozialpolitischen schen auf Pilgerfahrt begeben, und ZWarLr

Handeln inner- WIE auch außerkirch- AaUuSs unterschiedlichsten Motivationen DIe-
lichen Konfrontationen. SC Renalssance des ilgerns und Wallfah-

fenNns bei en (Jenerationen ware jedoch
ohne die notwendige Vermittlung mıt dem

Das Pilgern als USdruc gegenwärtigen Lebensgefühl nicht denkbar.
für das Unterwegsselns „Jenselts des Alltags mıt konzentrierter Är-
des Gottesvolkes beit WwIe auch zerstreuenden Ablenkungen

werden die tunden oder Sarl Tage bis ZU.

Als olk (,ottes unterwegs se1nN, ist kon- Ziel einem selbst durchwandernden
stitutıv für die Kirche. Hıler auf Erden weiß Abbild des eigenen Lebensweges mıt des-
sich die Kirche auf Pilgerschaft, fern VO SCIl religiösen Dimensionen. ”
errn und In der Fremde (vgl. Karl DIe französische Religionssoziologin
Rahner hat dies In den Satz efasst: „S1e Daniegle Hervieu-Leger sieht 1mM Pilger Sarl
wird, weil S1€ ist, und S1€ ist 1ULTL, indem S1€ einen Iypus kirchlicher Ex1istenz,
wird  22 DIe etonung des pilgernden Un- gerade angesichts des Bedeutungsverlusts

klassischer kirchlicher Orte WIE z7.B. derterwegsselns welst €1 einerseılmts hin auf
den heilsgeschichtlichen Orzon der Sen- (Gjemeinden. „Wo das Territorialprinzip
dung der Kirche, die auf ihre Vollendung nicht mehr 1mM Vordergrund steht, nicht
hin unterwegs ist; andererseits drückt S1€ zuletzt weil CS aufgrun des Personalman-
aber auch aUs, dass die pilgernde Kirche gels nicht mehr durchhaltbar ist, werden
immer zugleic unfertig, chwach und die einschlägigen Orte gefragten YT1S-

COerneuerungsbedürftig ist.“ DIe Kirche ist tallisationspunkten christlicher TaxXıs
ZWarLr kraft der Heiligkeit (,ottes selber hei- Dabei hat das en bei Wallfahrten aber
lig, aber nicht frei VO  b unde, denn S1e nichts mıt der modernen Mobilität tun,
fasst ıIn ihrem auch die Suüunder.“* der viele auch erullic. WU.

(14YCIid, Das 'olk (‚ottes auf dem Weg s Anm 18), Aa
21 Vgl dazu Konrad Baumgartner, Art Wallfahrt. Praktisch-theologisch, 1n LIhK>?,

2006), 965-—966; Stefan Orth, Pilgernde Kirche, 1n Herder-Korrespondenz 58 2004), 325—-327/7;
Häselhoff, ınn unterwegs s Anm 8) 1999

arl Rahner, Ekklesiologische Grundlegung, 1: Handbuch der Praktischen Theologie, 1,
1964, 117-148, hier 141; uch Klinger, IDER 'olk (‚ottes auf dem /weiten Vatikanum s
Anm. 12), 310
Vgl Gerber, Ungleichheiten 1m 'olk (,ottes (S. Anm 2) 120
Vgl LucjJan Balter, Das pilgernde 'olk (,ottes Uun: Gott, der se1in 'olk besucht, 1n Internationale
Kkatholische Zeitschrift C ommun10 1987 434-4537, hier 435

Orth, Pilgernde Kirche (S. Anm 21), 3726
Le pelerin el le convert]l, 1999; ıtiert 1: Stefan Orth, Pilgernde Kirche s Anm 21), ST
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20 J. García, Das Volk Gottes auf dem Weg (s. Anm. 18), 85.
21 Vgl. dazu u.a. Konrad Baumgartner, Art. Wallfahrt. 5. Praktisch-theologisch, in: LTh K3, Bd. 10 

(2006), 965–966; Stefan Orth, Pilgernde Kirche, in: Herder-Korrespondenz 58 (2004), 325–327; 
R. Häselhoff , Sinn unterwegs (s. Anm. 8), 1999.

22 Karl Rahner, Ekklesiologische Grundlegung, in: Handbuch der Praktischen Th eologie, Bd. 1, 
1964, 117–148, hier: 141; so auch E. Klinger, Das Volk Gottes auf dem Zweiten Vatikanum (s. 
Anm. 12), 310.

23 Vgl. J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 120.
24 Vgl. Lucjan Balter, Das pilgernde Volk Gottes und Gott, der sein Volk besucht, in: Internationale 

katholische Zeitschrift  Communio 16 (1987), 434–437, hier: 435.
25 S. Orth, Pilgernde Kirche (s. Anm. 21), 326.
26 Le pèlerin et le converti, 1999; zitiert in: Stefan Orth, Pilgernde Kirche (s. Anm. 21), 327.
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einer gerechteren Gesellschaft als Voran-

schreiten des Reiches Gottes von der Erde 

her.“20

Gleichzeitig führt die wachsende Pro-

tagonistenrolle der armen Gläubigen in 

ihrem kirchlichen und sozialpolitischen 

Handeln zu inner- wie auch außerkirch-

lichen Konfrontationen.

7. Das Pilgern als Ausdruck 
für das Unterwegsseins 
des Gottesvolkes?21

Als Volk Gottes unterwegs zu sein, ist kon-

stitutiv für die Kirche. Hier auf Erden weiß 

sich die Kirche auf Pilgerschaft, fern vom 

Herrn und in der Fremde (vgl. LG 6). Karl 

Rahner hat dies in den Satz gefasst: „Sie 

wird, weil sie ist, und sie ist nur, indem sie 

wird.“22 Die Betonung des pilgernden Un-

terwegsseins weist dabei einerseits hin auf 

den heilsgeschichtlichen Horizont der Sen-

dung der Kirche, die auf ihre Vollendung 

hin unterwegs ist; andererseits drückt sie 

aber auch aus, dass die pilgernde Kirche 

immer zugleich unfertig, schwach und 

erneuerungsbedürftig ist.23 Die Kirche ist 

zwar kraft der Heiligkeit Gottes selber hei-

lig, aber nicht frei von Sünde, denn sie um-

fasst in ihrem Schoß auch die Sünder.24

Erhält der Volk-Gottes-Begriff heute 

kaum jene Anerkennung, die ihm von der 

Theologie des II. Vatikanums her zustehen 

würde, so ist hingegen die reale Tatsache 

unleugbar, dass sich immer mehr Men-

schen auf Pilgerfahrt begeben, und zwar 

aus unterschiedlichsten Motivationen. Die-

se Renaissance des Pilgerns und Wallfah-

rens bei allen Generationen wäre jedoch 

ohne die notwendige Vermittlung mit dem 

gegenwärtigen Lebensgefühl nicht denkbar. 

„Jenseits des Alltags mit konzentrierter Ar-

beit wie auch zerstreuenden Ablenkungen 

werden die Stunden oder gar Tage bis zum 

Ziel zu einem – selbst zu durchwandernden 

– Abbild des eigenen Lebensweges mit des-

sen religiösen Dimensionen.“25

Die französische Religionssoziologin 

Danièle Hervieu-Léger sieht im Pilger gar 

einen neuen Typus kirchlicher Existenz, 

gerade angesichts des Bedeutungsverlusts 

klassischer kirchlicher Orte wie z.B. der 

Gemeinden. „Wo das Territorialprinzip 

nicht mehr im Vordergrund steht, nicht 

zuletzt weil es aufgrund des Personalman-

gels nicht mehr durchhaltbar ist, werden 

die einschlägigen Orte zu gefragten Kris-

tallisationspunkten christlicher Praxis.“26 

Dabei hat das Gehen bei Wallfahrten aber 

nichts mit der modernen Mobilität zu tun, 

zu der viele auch beruflich gezwungen 
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Sind. „Der Auszug AaUuSs den (Orten der He1l- und ihnen Begleitung anzubieten, und
mMat ermöglicht, geschützt Urc. die Wall- ZWarLr angefangen VO Autfbruch ber die
fahrtsgemeinschaft, den Auszug AaUuSs eINgeE-

L
Wegbegleitung bis hin ZUFK Gestaltung ih-

fahrenen Verflechtungen. Ies Aufenthaltes Zielort. Und CS musste
Pastoraltheologisch wichtig sind €1 möglich se1nN, dass diese Wegerfahrungen

nicht 1Ur die Hoffnungen, Sehnsüchte und einfließen In das Nachdenken ber Clau-
Erwartungen, welche Menschen In dieses ben und Christsein heute
Unterwegs-dein stecken.“$ Auch die 1AKO-
nische Dimension VO  b Wallfahrten ist ein

DIT3 aktuellen Herausforderun-wichtiger Punkt der Verzicht auf Annehm-
lichkeiten, die Zuwendung AÄArmen, das gen des „Volk Gottes”-Begriffs
Spenden und Darbringen VO  b Opfergaben

den Wallfahrtsorten selbst oder auch iıne zentrale Herausforderung des Be-
schon unterwegs, Hıer wird für viele Men- griffs ist Jene, WIE sich die Kirche mıt ih-
schen eine Selte VO  u Kirche erle  ar, die Ter Selbstbezeichnung als olk (,ottes ZU.

sich wesentlich davon unterscheidet, WIE ersten erwählten Volk, ZU. Judentum VCI-

S1€ 1mM Alltag erlebt wIird. iıne zeıt- und hält. Dabei ist das exegetische Inımum,
evangeliumsgemäfse Wallfahrtspastoral das CS respektieren gilt, „dass der Be-
1111US55 er besonders besorgt se1nN, die ori weder In problematischen Abstrakti-
Motivationen der Menschen kennen ONM unspezifiziert analog Kirche ist olk

(;ottes) und schon gal nicht univok (Kir
che ist das olk (;ottes)262  Pock/Das pilgernde Gottesvolk - eine Metapher in der Krise  sind. „Der Auszug aus den Orten der Hei-  und ihnen Begleitung anzubieten, und  mat ermöglicht, geschützt durch die Wall-  zwar angefangen vom Aufbruch über die  fahrtsgemeinschaft, den Auszug aus einge-  «27  Wegbegleitung bis hin zur Gestaltung ih-  fahrenen Verflechtungen.  res Aufenthaltes am Zielort. Und es müsste  Pastoraltheologisch wichtig sind dabei  möglich sein, dass diese Wegerfahrungen  nicht nur die Hoffnungen, Sehnsüchte und  einfließen in das Nachdenken über Glau-  Erwartungen, welche Menschen in dieses  ben und Christsein heute.  Unterwegs-Sein stecken.*® Auch die diako-  nische Dimension von Wallfahrten ist ein  8. Die aktuellen Herausforderun-  wichtiger Punkt: der Verzicht auf Annehm-  lichkeiten, die Zuwendung zu Armen, das  gen des „Volk Gottes”-Begriffs  Spenden und Darbringen von Opfergaben  an den Wallfahrtsorten selbst oder auch  Eine zentrale Herausforderung des Be-  schon unterwegs. Hier wird für viele Men-  griffs ist jene, wie sich die Kirche mit ih-  schen eine Seite von Kirche erlebbar, die  rer Selbstbezeichnung als Volk Gottes zum  sich wesentlich davon unterscheidet, wie  ersten erwählten Volk, zum Judentum ver-  sie im Alltag erlebt wird. Eine zeit- und  hält. Dabei ist das exegetische Minimum,  evangeliumsgemäße Wallfahrtspastoral  das es zu respektieren gilt, „dass der Be-  muss daher besonders besorgt sein, die  griff weder in problematischen Abstrakti-  Motivationen der Menschen zu kennen  onen unspezifiziert analog (Kirche ist Volk  Gottes) und schon gar nicht univok (Kir-  che ist das Volk Gottes) ... gebraucht wird,  Weiterführende Literatur:  sondern im Bewusstsein bleibt, dass jede  Aussage über die Kirche als ‚Gottesvolk des  Hildegund Keul/Hans-Joachim Sander (Hg.),  Das Volk Gottes - ein Ort der Befreiung,  neuen (und erneuerten) Bundes in und  durch Christus‘ immer eine Aussage über  Würzburg 1998;  «29  Elmar Klinger, Volk Gottes - was nun? Die  das Judentum als Volk Gottes impliziert  .  Zukunft der Kirche und das Vatikanische  Es darf somit weder abgrenzend-exklusiv  verwendet werden noch inklusiv. Dieses  Konzil, in: Pastoraltheologische Informa-  tionen 25 (2005), 178-188. Dieser Artikel  Verhältnis von Judentum und Christentum  als ein Verwandtschaftsverhältnis und den  steht stellvertretend für die vielen Beiträ-  ge des Bamberger Fundamentaltheolo-  Volk-Gottes-Begriff als Beziehungsbegriff  gen zum Begriff des Volkes Gottes. Klin-  zu sehen, bietet am ehesten die Möglich-  keit, beider Anspruch auf diesen Begriff  ger sieht im Volk-Gottes-Begriff eine der  zentralsten Aussagen des II. Vatikanums  gerecht zu werden.  Eine zweite Herausforderung ist jene,  grundgelegt.  die hierarchische Struktur der Kirche als  ?7 R. Häselhoff, Sinn unterwegs (s. Anm. 8), 122.  28  So sind es meist nicht mehr die früheren Motive wie Ablass, Buße, Beichte, Gelübde, Anlie-  gen, Erhörungen und Votivgaben, die im Vordergrund stehen. Häufig ist es der Weg selbst, das  Unterwegsein, das Erleben von Gemeinschaft und das Aussteigen aus der Geschäftigkeit und  29  Getriebenheit des Alltags, was Menschen aufbrechen lässt.  Christian Frevel, Die gespaltene Einheit des Gottesvolkes, in: Bibel und Liturgie 66 (1993), 80—  97, hier: 90.gebraucht wird,

Weiterführende Lıteratur: sondern 1mM ewusstsein bleibt, dass jede
Aussage ber die Kirche als Gottesvolk desHildegund eul,  ans-Joachim Sander (Hg.)

Das olk (,ottes ein (Ort der Befreiung, und erneuerten) Bundes In und
Urc. Christus’ immer eine Aussage berürzburg 1998;

O
Elmar Klinger, olk (‚ottes Was nun® DIe das Judentum als olk (‚ottes impliziert
Zukunft der Kirche und das Vatikanische Es darf SOML weder abgrenzend-exklusiv

verwendet werden och inklusiv. 1e8esKonzil, In Pastoraltheologische Informa-
tionen 2005) 1/5—- 155 1eser Artikel Verhältnis VO  u Judentum und Christentum

als ein Verwandtschaftsverhältnis und densteht stellvertretend für die vielen Beılträ-
SC des Bamberger Fundamentaltheolo- Volk-Gottes-Begriff als Beziehungsbegriff
SgCcH ZU. Begriff des Volkes (jottes. Klin- sehen, biletet ehesten die Möglich-

keit, beider Nspruc. auf diesen BegriffgCcI sieht 1mM Volk-Gottes-Begriff eine der
zentralsten Aussagen des LL Vatikanums erecht werden.

1ne zwelıte Herausforderung ist Jene,grundgelegt. die hierarchische Struktur der Kirche als

Häselhoff, ınn unterwegs s Anm 8) 1272
So sSind melst nicht mehr Cdie früheren Otıve WI1IE Ablass, Buße, Beichte, Gelübde, Anlie-
SCNH, Erhörungen un: Votivgaben, Cdie 1m Vordergrund estehen. Häufig 1st der Weg selbst, das
Unterwegseln, das Erleben VOoO  3 Gemeinschaft Uun: das Aussteigen AUS der Geschäftigkeit Uun:
Getriebenheit des Alltags, VW1S Menschen aufbrechen lässt.
Christian Frevel, e gespaltene FEinheit des Gottesvolkes, 1: Bibel un: lturgle 1993 K{(}—
U, hier
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27 R. Häselhoff , Sinn unterwegs (s. Anm. 8), 122.
28 So sind es meist nicht mehr die früheren Motive wie Ablass, Buße, Beichte, Gelübde, Anlie-

gen, Erhörungen und Votivgaben, die im Vordergrund stehen. Häufi g ist es der Weg selbst, das 
Unterwegsein, das Erleben von Gemeinschaft  und das Aussteigen aus der Geschäft igkeit und 
Getriebenheit des Alltags, was Menschen aufb rechen lässt.

29 Christian Frevel, Die gespaltene Einheit des Gottesvolkes, in: Bibel und Liturgie 66 (1993), 80–
97, hier: 90.
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Weiterführende Literatur:

Hildegund Keul/Hans-Joachim Sander (Hg.), 

Das Volk Gottes – ein Ort der Befreiung, 

Würzburg 1998;

Elmar Klinger, Volk Gottes – was nun? Die 

Zukunft der Kirche und das Vatikanische 

Konzil, in: Pastoraltheologische Informa-

tionen 25 (2005), 178–188. Dieser Artikel 

steht stellvertretend für die vielen Beiträ-

ge des Bamberger Fundamentaltheolo-

gen zum Begriff des Volkes Gottes. Klin-

ger sieht im Volk-Gottes-Begriff eine der 

zentralsten Aussagen des II. Vatikanums 

grundgelegt.

sind. „Der Auszug aus den Orten der Hei-

mat ermöglicht, geschützt durch die Wall-

fahrtsgemeinschaft, den Auszug aus einge-

fahrenen Verflechtungen.“27

Pastoraltheologisch wichtig sind dabei 

nicht nur die Hoffnungen, Sehnsüchte und 

Erwartungen, welche Menschen in dieses 

Unterwegs-Sein stecken.28 Auch die diako-

nische Dimension von Wallfahrten ist ein 

wichtiger Punkt: der Verzicht auf Annehm-

lichkeiten, die Zuwendung zu Armen, das 

Spenden und Darbringen von Opfergaben 

an den Wallfahrtsorten selbst oder auch 

schon unterwegs. Hier wird für viele Men-

schen eine Seite von Kirche erlebbar, die 

sich wesentlich davon unterscheidet, wie 

sie im Alltag erlebt wird. Eine zeit- und 

evangeliumsgemäße Wallfahrtspastoral 

muss daher besonders besorgt sein, die 

Motivationen der Menschen zu kennen 

und ihnen Begleitung anzubieten, und 

zwar angefangen vom Aufbruch über die 

Wegbegleitung bis hin zur Gestaltung ih-

res Aufenthaltes am Zielort. Und es müsste 

möglich sein, dass diese Wegerfahrungen 

einfließen in das Nachdenken über Glau-

ben und Christsein heute.

8. Die aktuellen Herausforderun-
gen des „Volk Gottes“-Begriffs

Eine zentrale Herausforderung des Be-

griffs ist jene, wie sich die Kirche mit ih-

rer Selbstbezeichnung als Volk Gottes zum 

ersten erwählten Volk, zum Judentum ver-

hält. Dabei ist das exegetische Minimum, 

das es zu respektieren gilt, „dass der Be-

griff weder in problematischen Abstrakti-

onen unspezifiziert analog (Kirche ist Volk 

Gottes) und schon gar nicht univok (Kir-

che ist das Volk Gottes) … gebraucht wird, 

sondern im Bewusstsein bleibt, dass jede 

Aussage über die Kirche als ‚Gottesvolk des 

neuen (und erneuerten) Bundes in und 

durch Christus‘ immer eine Aussage über 

das Judentum als Volk Gottes impliziert“29. 

Es darf somit weder abgrenzend-exklusiv 

verwendet werden noch inklusiv. Dieses 

Verhältnis von Judentum und Christentum 

als ein Verwandtschaftsverhältnis und den 

Volk-Gottes-Begriff als Beziehungsbegriff 

zu sehen, bietet am ehesten die Möglich-

keit, beider Anspruch auf diesen Begriff 

gerecht zu werden.

Eine zweite Herausforderung ist jene, 

die hierarchische Struktur der Kirche als 
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1enst der grundsätzlichen Einheit und auf, sich immer NEeUu des Zieles pastoralen
Gleichheit er 1mM olk (‚ottes sehen. andelns und selbstverständlic. auch des
Daher hat „die Umsetzung des Volk-Got- persönlichen Glaubens) vergewiIissern
tes-Paradigmas In kirchliche Alltagspraxis und den Weg und damıt das konkretePock/Das pilgernde Gottesvolk - eine Metapher in der Krise  263  Dienst an der grundsätzlichen Einheit und  auf, sich immer neu des Zieles pastoralen  Gleichheit aller im Volk Gottes zu sehen.  Handelns (und selbstverständlich auch des  Daher hat „die Umsetzung des Volk-Got-  persönlichen Glaubens) zu vergewissern  tes-Paradigmas in kirchliche Alltagspraxis  und den Weg (und damit das konkrete  ... Konsequenzen, die für manche in der  pastorale Handeln) an diesem Ziel auszu-  Kirche schwer verdaulich sind und von  richten.  diesen daher lieber nicht gezogen wer-  3. Volk Gottes gibt es aufgrund von  den“®., Denn weil doch alle Glaubenden  Erwählung und Berufung. Bei allen not-  diesem Volk angehören, ist eine Klerika-  wendigen pastoralen Techniken darf nie  lisierung der Kirche ausgeschlossen.** Alle  vergessen werden, dass Pastoral nicht  Glieder dieses Volkes sind Subjekte und  machbar ist, sondern gnadenhaften Cha-  können somit zu Trägern und Trägerinnen  rakter besitzt. Die Kirche konstituiert also  der Sendung und Berufung der Kirche  nicht selbst das Heil, sondern sie ist dessen  werden.”  Sakrament, indem sie es bezeichnet und  vergegenwärtigt in Erwartung des Reiches  Gottes. Daraus leitet sich die Bestimmung  9. Die pastorale Relevanz  des Volkes Gottes ab als die Gesamtheit  des Volk-Gottes-Begriffs  aller Menschen, die versuchen, ihr Leben  und Handeln auf Gott hin und auf sein  Auf mehrfache Weise stellt der Begriff bzw.  Heil für alle, insbesondere für die Armen  die Theologie des Volkes Gottes Chancen  und ‚Geringsten‘*® auszurichten.  und Auftrag für pastorales Handeln in der  4. Der Volk-Gottes-Begriff darf nicht  Welt von heute dar:  nur bildhaft verstanden, sondern muss in  1. Das Miteinander der Dienste, ohne  seiner Realitätsbezogenheit gesehen wer-  welches Seelsorge heute nicht mehr denk-  den. Damit wehrt er einer reinen Spiritu-  bar ist, wird von diesem Konzept her be-  alisierung kirchlichen Handelns. Ein rein  gründet und erhält theologische Relevanz.  analoges Verständnis oder eine Einreihung  unter andere Kirchenbilder würde diesen  Die Zusage der drei Ämter Christi an alle  Getauften verweist die kirchliche Hier-  Begriff austauschbar machen; nach dem II.  archie darauf, den „Stimmen des Volkes“  Vatikanum ist er aber konstitutiv, das heißt:  Gehör zu schenken. Umgekehrt gibt es die  Kirche gibt es nur als Volk Gottes!  Dienstämter (Weiheämter), um dem ge-  5. Was vor allem die lateinamerika-  samten Volk Gottes bewusst zu machen,  nische Kirche in ihren Konzepten heraus-  dass es nicht für sich selbst da ist, sondern  gearbeitet hat, ist der Gerechtigkeitsaspekt,  unterwegs zu einem gemeinsamen Ziel.  der konstitutiv im Volk-Gottes-Begriff  2. Das Motiv des „Unterwegsseins“  steckt. Die Optionalität für jene, die zu  schützt davor, sich zu häuslich in einzelnen  kurz kommen, unterdrückt werden oder  Konzepten einzurichten. Es fordert dazu  zu Verlierern eines Systems gemacht wer-  30  H. Fuhs, Kirche wächst von der Basis (s. Anm. 3), 7.  31  32  So formuliert es J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 128.  33  Vgl. Leo Karrer, Die „Laien“ als Frage nach der Kirche, in: Diakonie 20 (1989), 35—-42.  J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 129; ebenso St. Knobloch, Kirche (s. Anm.  19), 161; vgl. dazu Näheres bei Johannes A. Van der Ven, Kontextuelle Ekklesiologie, Düsseldorf  1995, 103-133.KONnsequenzen, die für manche ıIn der pastorale andeln diesem Ziel ‚U-

Kirche schwer verdaulich sind und VO  b richten.
diesen er lieber nicht SCZUHECNM WEI - olk (,ottes gibt CN aufgrun VO  b

de  b  30. Denn weil doch alle Glaubenden Erwählung und erufung. Bel en NOTL-
diesem olk angehören, ist eine Klerika- wendigen pastoralen Techniken darft Nle
lisierung der Kirche ausgeschlossen.“ Alle VEISCSSCH werden, dass Pastoral nicht
Gilieder dieses Volkes sind ubjekte und machbar ist, sondern gnadenhaften Cha-
können SOM JTrägern und JTrägerinnen rakter besitzt. DIe Kirche konstituiert also
der Sendung und erufung der Kirche nicht selbst das Heil, sondern S1€ ist dessen
werden.”* Sakrament, indem S1€ CS bezeichnet und

vergegenwärtigt In Erwartung des Reiches
(jottes. araus leitet sich die Bestimmung

DIT3 Dastorale Relevanz des Volkes (‚ottes aD als die Gesamtheit
des Volk-Gottes-Begriffs er Menschen, die versuchen, ihr Leben

und Handeln auf (J,ott hiın und auf Sein
Auf mehrfache e1se stellt der Begriff bzw. eil für alle, insbesondere für die Armen
die Theologie des Volkes (,ottes Chancen und ‚Geringsten 5 auszurichten.
und Auftrag für pastorales Handeln In der Der Volk-Gottes-Begriff darf nicht
Welt VO  b heute dar 1Ur verstanden, sondern 111U55 In

Das Miteinander der Dienste, ohne Se1lINer Realitätsbezogenheit esehen WECI -

welches Seelsorge heute nicht mehr denk- den. amı wehrt CI einer reinen Spiritu-
bar ist, wird VO  b diesem KONnzept her be- alisierung kirchlichen andelns E1n rein
ründet und erhält theologische Relevanz. analoges Verständnis oder eine Einreihung

andere Kirchenbilder wurde diesenDIe Zusage der drei Amter Christi alle
(jetauften verwelst die kirchliche Hler- Begriff austauschbar machen: ach dem LL
archie darauf, den „Stimmen des Vo Vatikanum ist aber konstitutiv, dasel
OFr schenken. Umgekehrt gibt CS die Kirche gibt CS 1Ur als olk (,ottes!
DIienstäamter (Weiheämter), dem SC Was VOLF em die lateinamerika-
samten olk (‚ottes bewusst machen, nische Kirche In ihren KOonzepten heraus-
dass CS nicht für sich selbst Ca ist, sondern gearbeitet hat, ist der Gerechtigkeitsaspekt,
unterwegs einem gemeinsamen Ziel der konstitutiv 1mM Volk-Gottes-Begriff

Das Motiv des „Unterwegsseins’ steckt. DIe Optionalität für Jene, die
schützt davor, sich auslıc. In einzelnen kurz kommen, unterdrückt werden oder
Konzepten einzurichten. Es ordert dazu Verlierern eiInes Systems emacht WECI -

Fuhs, Kirche wächst VO  3 der Basıs s Anm 3)
41 So formuliert Gerber, Ungleichheiten 1m 'olk (,ottes (S. Anm 2) 128

Vgl 1.e0 Karrer, e „Laien‘ als rage nach der Kirche, 1: Diakonie 1989 35—47)
Gerber, Ungleichheiten 1m 'olk (,ottes (S. Anm 2) 129; ebenso SE Knobloch, Kirche s Anm

19), 161; vgl dazu Näheres bei Johannes Van der Ven, Kontextuelle Ekklesiologie, Düsseldorf
1995, 105—-1553
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30 H. Fuhs, Kirche wächst von der Basis (s. Anm. 3), 7.
31 So formuliert es J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 128.
32 Vgl. Leo Karrer, Die „Laien“ als Frage nach der Kirche, in: Diakonie 20 (1989), 35–42.
33 J. Gerber, Ungleichheiten im Volk Gottes (s. Anm. 2), 129; ebenso St. Knobloch, Kirche (s. Anm. 

19), 161; vgl. dazu Näheres bei Johannes A. Van der Ven, Kontextuelle Ekklesiologie, Düsseldorf 
1995, 103–133.
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Dienst an der grundsätzlichen Einheit und 

Gleichheit aller im Volk Gottes zu sehen. 

Daher hat „die Umsetzung des Volk-Got-

tes-Paradigmas in kirchliche Alltagspraxis 

… Konsequenzen, die für manche in der 

Kirche schwer verdaulich sind und von 

diesen daher lieber nicht gezogen wer-

den“ 30. Denn weil doch alle Glaubenden 

diesem Volk angehören, ist eine Klerika-

lisierung der Kirche ausgeschlossen.31 Alle 

Glieder dieses Volkes sind Subjekte und 

können somit zu Trägern und Trägerinnen 

der Sendung und Berufung der Kirche 

werden.32

9. Die pastorale Relevanz 
des Volk-Gottes-Begriffs

Auf mehrfache Weise stellt der Begriff bzw. 

die Theologie des Volkes Gottes Chancen 

und Auftrag für pastorales Handeln in der 

Welt von heute dar:

1. Das Miteinander der Dienste, ohne 

welches Seelsorge heute nicht mehr denk-

bar ist, wird von diesem Konzept her be-

gründet und erhält theologische Relevanz. 

Die Zusage der drei Ämter Christi an alle 

Getauften verweist die kirchliche Hier-

archie darauf, den „Stimmen des Volkes“ 

Gehör zu schenken. Umgekehrt gibt es die 

Dienstämter (Weiheämter), um dem ge-

samten Volk Gottes bewusst zu machen, 

dass es nicht für sich selbst da ist, sondern 

unterwegs zu einem gemeinsamen Ziel.

2. Das Motiv des „Unterwegsseins“ 

schützt davor, sich zu häuslich in einzelnen 

Konzepten einzurichten. Es fordert dazu 

auf, sich immer neu des Zieles pastoralen 

Handelns (und selbstverständlich auch des 

persönlichen Glaubens) zu vergewissern 

und den Weg (und damit das konkrete 

pastorale Handeln) an diesem Ziel auszu-

richten.

3. Volk Gottes gibt es aufgrund von 

Erwählung und Berufung. Bei allen not-

wendigen pastoralen Techniken darf nie 

vergessen werden, dass Pastoral nicht 

machbar ist, sondern gnadenhaften Cha-

rakter besitzt. Die Kirche konstituiert also 

nicht selbst das Heil, sondern sie ist dessen 

Sakrament, indem sie es bezeichnet und 

vergegenwärtigt in Erwartung des Reiches 

Gottes. Daraus leitet sich die Bestimmung 

des Volkes Gottes ab als die Gesamtheit 

aller Menschen, die versuchen, ihr Leben 

und Handeln auf Gott hin und auf sein 

Heil für alle, insbesondere für die Armen 

und ‚Geringsten‘ 33 auszurichten.

4. Der Volk-Gottes–Begriff darf nicht 

nur bildhaft verstanden, sondern muss in 

seiner Realitätsbezogenheit gesehen wer-

den. Damit wehrt er einer reinen Spiritu-

alisierung kirchlichen Handelns. Ein rein 

analoges Verständnis oder eine Einreihung 

unter andere Kirchenbilder würde diesen 

Begriff austauschbar machen; nach dem II. 

Vatikanum ist er aber konstitutiv, das heißt: 

Kirche gibt es nur als Volk Gottes!

5. Was vor allem die lateinamerika-

nische Kirche in ihren Konzepten heraus-

gearbeitet hat, ist der Gerechtigkeitsaspekt, 

der konstitutiv im Volk-Gottes-Begriff 

steckt. Die Optionalität für jene, die zu 

kurz kommen, unterdrückt werden oder 

zu Verlierern eines Systems gemacht wer-
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den, stellt einen zentralen Aspekt des sender verstehen ıst Als die Summe a ]]
Volkes (‚ottes dar, weil CSUS selbst sich auf dessen, Was Menschen heute lauben, hof-
deren Seite gestellt hat. Stefan obloch fen, lieben und auch erleiden. Und dieses
legt den Akzent VOTr em darauf, CN Se1 Unterwegsse1ns auch der etapher
entscheidend, dass das sichtbar verfasste des Exils und der krisenhaften Situation
Gottesvolk das Sakramentsein In der Welt sehen, weltet diesen Begriff AaUS und macht
auch In Uptionen und Taten das ihn anschlussfähig gerade In einer Zeıt, In
el CS 111U55 darum gehen, das Leben der gewohnte Sicherheiten und traditio-
der Menschen gelingen lassen. 1ese ale Kirchenbilder wegbrechen.””
Umsetzung I11US5 zeichenhaft In Taten CI - Der Volk-Gottes-Begriff ist eine Me-
folgen „ all den Orten und In den Lebens- tapher In der T1Se aber In dem Sinne,
zusammenhängen, In denen das Leben der dass diese etapher gerade In einer kri-

senhaften Situation VO  b Gesellschaft undMenschen bedroht, erniedrigt, der Wuürde
beraubt ist und CS sich nicht selbst AaUS der Kirche ein Erschliefßßungspotenzial ıIn sich
one des Elends befreien kann, In ernied- irg Wenn die kirchliche Hierarchie mıt
rigender AÄArmut und struktureller Unge- diesem Begriff ein Problem hat, ist CS

rechtigkeit. ““ 1ese Optionalität gilt CS auf 11150 wichtiger, dass In Verkündigung
en Ebenen pastoralen andelns urch- und pastoralem Alltag SE1INE Relevanz CI -

zuhalten. welst indem die zentralen Aspekte VO  b

Der Volk-Gottes-Begriff verwahrt Gemeinsamkeit, Gerechtigkeit und das
sich eine einseltige Inanspruch- Wilissen die Vorläufigkeit uUuNnNseIes uns
nahme gegenüber anderen Teilen dieses (im Sinne des Unterwegsseins) verkündigt
Volkes eine Teilgruppe kann für sich und verwirklicht werden.
selbst SaSchH, die eINZIgE oder wahre Kirche

Se1INn. Vor em aber CI WCS VO  b e1- Der Autor Dr Johann Pock, geb, 1965,
Ner Distanzlerung VO  b Kirchenleitung und YTiestier der Diozese raz-Seckau, seit 2007
Kirchenvolk: Denn €1 sind VOLF jeder Professor für Pastoraltheologie In onnn
Differenzierung gemeinsamer Teil dieses Veröffentlichung: Gemeinde z7zwischen Ide-
Volkes alisierung und Planungszwang. Biblische

Rolf Zerfafß sieht Recht eine (Je- Gemeindetheologien In ihrer Bedeutung für
fahr darin, das Bild des Unterwegsse1ns gegenwärtige Gemeindeentwicklungen. iInNe
1Ur mehr romantisierend verstehen. kritische Analyse Von Pastoralplänen und
1eser Gefahr ist 1Ur insofern CHCH- Leitlinie der 10Zzesen Deutschlands und
NECNN, als der Volk-Gottes-Begriff umfas- Österreichs, Unster- Wiıen 2006.

SE Knobloch, Kirche (S. Anm. 19), 164
So sieht Zerfalß den positiven Aspekt des alttestamentlichen Exil-Paradigmas darin, dass Israel
erfährt: (,ottes Gegenwart hängt nicht VOoO Tempel der VOoO  3 den Opfern ab, sondern 1st SC-
bunden (,ottes Ireue. eın olk kommt ın der Zerstreuung dem eigentlichen Auftrag nach
nämlich das eil Cdie Enden der Erde tragen. Vegl. Zerfaß, 'olk (,ottes unterwegs s
Anm 1) 171
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34 St. Knobloch, Kirche (s. Anm. 19), 164.
35 So sieht Zerfaß den positiven Aspekt des alttestamentlichen Exil-Paradigmas darin, dass Israel 

erfährt: Gottes Gegenwart hängt nicht vom Tempel oder von den Opfern ab, sondern ist ge-
bunden an Gottes Treue. Sein Volk kommt in der Zerstreuung dem eigentlichen Auft rag nach: 
nämlich das Heil an die Enden der Erde zu tragen. Vgl. R. Zerfaß, Volk Gottes unterwegs (s. 
Anm. 1), 171.
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den, stellt einen zentralen Aspekt des 

Volkes Gottes dar, weil Jesus selbst sich auf 

deren Seite gestellt hat. Stefan Knobloch 

legt den Akzent vor allem darauf, es sei 

entscheidend, dass das sichtbar verfasste 

Gottesvolk das Sakramentsein in der Welt 

auch in Optionen und Taten umsetzte; das 

heißt, es muss darum gehen, das Leben 

der Menschen gelingen zu lassen. Diese 

Umsetzung muss zeichenhaft in Taten er-

folgen „an den Orten und in den Lebens-

zusammenhängen, in denen das Leben der 

Menschen bedroht, erniedrigt, der Würde 

beraubt ist und es sich nicht selbst aus der 

Zone des Elends befreien kann, in ernied-

rigender Armut und struktureller Unge-

rechtigkeit.“34 Diese Optionalität gilt es auf 

allen Ebenen pastoralen Handelns durch-

zuhalten.

6. Der Volk-Gottes-Begriff verwahrt 

sich gegen eine einseitige Inanspruch-

nahme gegenüber anderen Teilen dieses 

Volkes. Keine Teilgruppe kann für sich 

selbst sagen, die einzige oder wahre Kirche 

zu sein. Vor allem aber führt er weg von ei-

ner Distanzierung von Kirchenleitung und 

Kirchenvolk: Denn beide sind vor jeder 

Differenzierung gemeinsamer Teil dieses 

Volkes.

7. Rolf Zerfaß sieht zu Recht eine Ge-

fahr darin, das Bild des Unterwegsseins 

nur mehr romantisierend zu verstehen. 

Dieser Gefahr ist nur insofern zu begeg-

nen, als der Volk-Gottes-Begriff umfas-

sender zu verstehen ist: Als die Summe all 

dessen, was Menschen heute glauben, hof-

fen, lieben und auch erleiden. Und dieses 

Unterwegsseins auch unter der Metapher 

des Exils und der krisenhaften Situation zu 

sehen, weitet diesen Begriff aus und macht 

ihn anschlussfähig gerade in einer Zeit, in 

der gewohnte Sicherheiten und traditio-

nale Kirchenbilder wegbrechen.35

Der Volk-Gottes-Begriff ist eine Me-

tapher in der Krise – aber in dem Sinne, 

dass diese Metapher gerade in einer kri-

senhaften Situation von Gesellschaft und 

Kirche ein Erschließungspotenzial in sich 

birgt. Wenn die kirchliche Hierarchie mit 

diesem Begriff ein Problem hat, so ist es 

umso wichtiger, dass er in Verkündigung 

und pastoralem Alltag seine Relevanz er-

weist: indem die zentralen Aspekte von 

Gemeinsamkeit, Gerechtigkeit und das 

Wissen um die Vorläufigkeit unseres Tuns 

(im Sinne des Unterwegsseins) verkündigt 

und verwirklicht werden.
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